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Ein guter Anfang wurde gemacht 
Von der öffentlichen Aktivtagung der SED im Werk II 

Die Partei hatte am Dienstag, dem 22. April 1958, 
eine Aktivtagung einberufen, wo außer den Genossen 
der Grundorganisation noch etwa 100 Kollegen ein¬ 
geladen waren. 

Zur Eröffnung der Aktivtagung sagte der Partei¬ 
sekretär, Gen. Kasching, daß es darum geht, alle 
Kollegen zur Mitarbeit heranzuziehen — das ist wahre 
Demokratie, das ist ein sichtbares Zeichen für die 
Verbesserung der Arbeitsweise am Staatsapparat. Gen. 
Schober betonte in seiner Ansprache, daß sich die 
Partei im Werk II genügend Gedanken über die Ver¬ 
besserung der Arbeit auf dem ökonomischen Gebiet 
machte und alle Anstrengungen unternimmt, das Be¬ 
wußtsein aller Mitarbeiter im Sinne des sozialistischen 
Aufbaus zu heben. 

Aus diesem Grunde hat die Partei ein Wirtschafts¬ 
aktiv ins Leben gerufen, dessen Aufgabe es ist. sich 
besonders um die ökonomischen Aufgaben des Be¬ 
triebes zu kümmern, die Fehler und Schwächen im 
Betriebsablauf festzustellen und zu beseitigen, oder, 
falls ihre eigene Kraft nicht ausreicht, diese Mängel 
aufzuzeigen, damit sie abgestellt werden. 

Gen. Schober gab die Zahlen der Planerfüllung be¬ 
kannt. Er betonte, daß im I. Quartal des Jahres der 
Betrieb Verluste zu verzeichnen hatte und erläuterte 
auch in offenen Worten, wie die Planuntererfüllung und 
die Verluste entstanden sind. 

Kritisch behandelte er die Positionen wie FSM 2, 
Lautstärkemesser sowie die Röhrenfassungen, deren 
Umfang einen großen Prozentsatz des Plans ausmachen 
und nun, da sie nicht geliefert werden konnten, wohl 
die wesentlichsten Faktoren der Untererfüllung dar¬ 
stellen. Man könne wohl von objektiven Schwierig¬ 
keiten sprechen, aber letzten Endes seien diese doch von 
subjektiver Natur, da sie vom Werk II dennoch be¬ 
einflußbar gewesen wären. Durch den Zusammen¬ 
schluß der Entwicklung und der Fertigung wird der 
wesentlichste Teil der Schwierigkeiten beseitigt, welches 
in der Hauptsache die Ursachen bei den zwei erst¬ 
genannten Positionen für die Nichterfüllung waren. 

Gen. Schober sprach weiterhin darüber, daß viele 
Veränderungen bereits durchgeführt wurden, die eine 
Verbesserung der Arbeit bringen werden, insbesondere 
erwähnte er die Bildung eines neuen Leitungskollektivs, 

in dem hart und kritisch um die Probleme gekämpft 
wird. So ist es auch dem Leitungskollektiv nach Über¬ 
windung verschiedener Widerstände gelungen, wenig¬ 
stens den Arbeitskräfteplan zu erfüllen. 

' ln der Betriebsorganisation muß aber noch viel 
getan werden, um die Initiative einzelner Kollegen und 
Genossen zu einer Massenbewegung zu entfachen. Den 
Kampfplan, wie er vor etwa sieben Wochen an gleicher 
Stelle von allen Kollegen beraten und beschlossen 
wurde, gilt es auch nun in die Tat umzusetzen, das 
heißt, daß bis Ende Juni der I. Halbjahresplan zu Ehren 
des V. Parteitages der Partei der Arbeiterklasse mit 
103 Prozent erfüllt werden muß. 

In der folgenden Diskussion meldeten sich 25 Kollegen 
und Genossen zu Wort. 

Auch aus ihren Worten war allgemein zu entnehmen, 
daß um die Frage der Planerfüllung gekämpft wird. 
Verschiedene gute Anregungen wurden gemacht, die, 
wenn sie demnächst verwirklicht werden, es zu einer 
Verbesserung der Arbeit kommen wird. 

Auch kritisch wurde festgestellt, daß im allgemeinen 
die Arbeitsmoral zu wünschen übrigläßt, daß nicht 
in jedem Falle die Normen stimmen und Polster in den 
Zeiten vorhanden sind. 

In seiner Diskussionsrede brachte der Kollege Scharff 
einen guten Vergleich der Arbeitsmoral, und zwar von 
Kollegen der Zeiß-Werke Jena, deren Betriebsstolz 
vorbildlich sei, wie es vor kurzem bei einer Betriebs¬ 
besichtigung in Jena zwei Kollegen unseres Werkes 
erlebten. Dort sagte ein Mitarbeiter von Zeiss, eine 
Schramme an unseren Geräten können wir uns nicht 
erlauben. Wir können solch ein Gerät nicht ausliefern; 
denn wir sind ja von Zeiss. 

Aus diesen Worten spricht das Verantwortungs¬ 
bewußtsein und der ganze Stolz, Mitarbeiter im Volks¬ 
eigenen Werk Zeiss zu sein. Dieser Stolz, so betonte 
auch Gen. Schober in seinem Schlußwort, müßte auch 
in die Reihen unserer Mitarbeiter eindringen. 

Gen. Schober kritisierte zum Schluß, daß sich zwar 
25 Kollegen zu Wort gemeldet haben, aber leider nur 
fünf Produktionsarbeiter. Das muß noch anders werden, 
so betonte er. Aber es war ja erst der Anfang und 
trotzdem schon ein guter Anfang. Metz 

Gedanken zum 1. Hai 
Unter der Losung: „Kampf dem Atomtod!“ werden am 1. Mai Tausende 

Arbeiter. Angestellte und Intelligenzler gemeinsam an der Massendemon¬ 
stration auf dem Marx-Engels-Platz teilnehmen. Durch ihre Teilnahme an 
dieser Demonstration werden sie zeigen, daß sie hinter der Politik unserer 
Arbeiter-und-Bauern-Regierung stehen und die verbrecherische Atompolitik 
Bonns entschieden ablehnen und verurteilen. 

Wenn ich sehe, wie gut die Kolleginnen und Kollegen unseres Betriebes 
in der Vorbereitung des 1. Mai ihre Arbeitsplätze ausschmücken, wie sie zu 
Ehren des V. Parteitages der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands 
Produktions- und Aufbauverpflichtungen übernehmen, so taucht unwill¬ 
kürlich bei mir die Frage auf. war es schon immer so? Gingen schon immer 
die Arbeiter, Angestellten und Intelligenzler Seite an Seite, um ihre berech¬ 
tigten Forderungen zu erreichen? 

Dann tauchen bei mir die Bilder 
aus früheren Jahren auf und zeigen 
wie wir damals den 1. Mai feierten. 
Bis zu den Jahren. 1914 war der 1. Mai 
für die' organisierten Arbeiter ihr 
Kampf- und Feiertag, der unter der 
Hauptlosung: „Wir fordern den Acht- 
Stunden-Tag!“ durchgeführt wurde. 
Diese Forderung wurde jedesmal am 
1. Mai wie ein Schwur von allen er¬ 
neuert. 

Die 1. Mai-Demonstrationen, Ver¬ 
sammlungen und Veranstaltungen zu 
dieser Zeit gehören zu den schönsten 
Erinnerungen meines Lebens. Bespn- 
ders fest nrägten sich zwei 'Mai-j. 
Demonstrationen im Treptower Park 
bei mir ein, die mit August Bebel und 
mit Fritz Zuber! stattgefunden haben. 
Die Nachmittag- und Abendveranstal¬ 
tungen zu dieser Zeit mußten so 
durchgeführt werden, daß die Polizei 
keinen Grund zum Eingreifen fand. 
Dabei beschritten .wir die verschie¬ 
densten Wege und erreichten auch da¬ 
durch, daß nur eine geringe Anzahl 

von Veranstaltungen aufgelöst wur¬ 
den. 

Aber die Polizei war nicht unser 
einziger Gegner zu dieser Zeit. Be¬ 
sonders den Unternehmern, waren die 
Mai-Veranstaltungen , ein Dorn im 
Auge. So wurde ich mehrere Male 
wegen Teilnahme daran entlassen 
und zum Schluß stand mein Name, 
so wie viele andere, auf der schwar¬ 
zen Liste, das heißt, daß ich in Be¬ 
trieben, die dem Verband der Indu¬ 
striellen angeschlossen waren, nicht 
mehr beschäftigt wurde. 

Nach 1918 wurden am 1. Mai ver¬ 
schiedene Mai-Feiern durchgeführt. 
So von der SPD, der USPD und spä¬ 
ter von der KPD. Im großen und gan¬ 
zen verliefen diese Veranstaltungen 
glatt- und ohne Zwischenfälle. Dem 
SPD - Polizeipräsidenten Zörgiebel 
blieb es Vorbehalten, am 1. Mai 1929 
den Arbeitern zu zeigen, auf welchem 
Wege sich die SPD befand, daß sie 
sich schon als Werkzeug der Mono¬ 
polisten gebrauchen ließ. Er ließ auf 
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Genosse Ernst Hoefs wünschte allen Offiziersschülern viel Erfolg für ihren 
Wettbewerb. 
Über den Inhalt des abgeschlossenen Patenschaftsvertrages näheres auf 
Seite 4 
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Spezialröhre 

friedliche Mai-Demonstranten durch 
seine Polizeitruppen das Feuer eröff¬ 
nen und 19 Tote färbten das Straßen¬ 
pflaster mit ihrem Blut. 

Wenn ich an diesen Blutmai denke, 
drängt sich mir unwillkürlich die Pa¬ 
rallele zu der heutigen Situation in 
Westberlin auf. Hier ist wieder ein 
Sozialdemokrat Polizeipräsident und 
hier ist ein Sozialdemokrat Ooerbür- 
germeister. Beide, ob Stumm oder 
Brandt, scheuen sich nicht, ihre Par¬ 
teigenossen und alle Arbeiter zu ver¬ 
raten, indem sie auf Befehl der Mo¬ 
nopolkapitalisten alle Demonstratio¬ 
nen und Veranstaltungen der Arbei¬ 
ter, die diese im Kampf um ihre be¬ 
rechtigten Forderungen durchführen, 
brutal auseinanderknüppeln lassen. 
Schon jetzt geben sie bekannt, daß sie 
für Demonstrationen, die gegen den 
Atomtod gerichtet sind, keine Geneh¬ 
migung erteilen werden. Das wird 
aber unsere Westberliner und west¬ 
deutschen Klassengenossen nicht da¬ 
von abhalten, den 1. Mai 1958 unter 
der Losung: „Kampf dem Atomtod!“ 
durchzuführen. 

Wir sind stolz auf unseren Arbei¬ 
ter-und-Bauern-Staat, auf unsere Er¬ 
rungenschaften. Dieser Stolz kommt 
in den anfangs erwähnten Verpflich¬ 
tungen zum Ausdruck. Durch unsere 
Teilnahme an der Demonstration am 
1. Mai werden wir zum Ausdruck 
bringen, daß wir gewillt sind, unse¬ 
ren Arbeiter-und-Bauern-Staat wei¬ 
ter zu festigen und gegen alle An¬ 
griffe zu schützen. Schieweck 

Ausgehend von der Verpflichtung 
der Spezialröhre zu Ehren des V. Par¬ 
teitages der SED in bezug auf die 
Typen S 1,3/0,5 i V und S 1/0,2 i II E 
und A macht es sich notwendig, zur 
Bewältigung des erhöhten Programms 
bei den Typen StR 85/10 und StR 
90/40 eine weitere Verpflichtung ein¬ 
zugehen. 

Der Bereich Spezialröhre verpflich¬ 
tet sich, die hohe Planfordcrung für 
diese beiden Typen, die nur durch 
eine Kapazitätserweiterung möglich 
ist, termingemäß zu erfüllen und 
überzuerfüllen. 

Um die Ziele dieser Verpflichtung 
zu erreichen, ist die Realisierung fol¬ 
gender Maßnahmen notwendig: 

1. Beginn der Montage des neuen 
Pumpstandes am 16. Mai; Voraus¬ 
setzung hierfür ist die Anlieferung 
des Pumpstandgestelles und der 
beiden Heizkästen vom Maschinen- 
und Ofenbau bis zum 16. Mai. 

Die Einhaltung dieser Termine ist 
erforderlich, damit der P^mpstand 
am 9. Juni dreischichtig in Betrieb 
genommen werden kann. 

2. Um die Aufstellung des Pump¬ 
standes zum 16. Mai zu garantie¬ 
ren, ist es weiterhin notwendig, daß 
bis zu diesem Zeitpunkt der not¬ 
wendige Platz frei gemacht wird. 
Der Bereich Spezialröhre verpflich¬ 
tet sich, die hierfür notwendigen 
Umbauten und Umzüge so durch¬ 
zuführen, daß die Einhaltung die¬ 
ses Termins garantiert ist. 

3. Das für das Pumpen der Röhren 
StR 90/40 und StR: 85/10 an dem 
neuen Pumpstand benötigte Ver¬ 

spiegelungsgerät muß am 3. Juni 
einsatzbereit der Spezialröhren- 
Fertigung zur Verfügung stehen. 

Weiterhin muß der im Bau be¬ 
findliche Brennrahmen zum For¬ 
mieren dieser Röhren am 10. Juni 
im neuen Raum des Prüffeldes (5. 
Stock) einsatzbereit sein. 

Das bedeutet, daß dieses Gerät 
innerhalb von 4 Tagen angeschlos¬ 
sen sein muß, dä laut Verpflichtung 
des Hauptmechanikers dieser Raum 
erst am 5. Juni bezugsfertig herge¬ 
richtet ist. 

4. Um eine Übererfüllung im II. Quar- 
tag von 100 Stück StR 90/40 und 
100 Stück StR 85/10 zu erreichen, 
verpflichtet sich der Bereich Spe¬ 
zialröhre, bei diesen Typen den 
Mehrverbrauch auf 27 Prozent zu 
senken. Als Bezugsbasis gilt der 
auf Grund der Ermittlung des Jah¬ 
res 1957 für 1958 festgesetzte Mehr¬ 
verbrauch von 30 Prozent für beide 
Typen. 
Die Produktionsselbstkosten betra¬ 

gen für die Typen 
StR 85/10 = 13,97 DM/Stück 

= für 100 Stck. ’ 1397,- DM 
StR 90/40 = 12,74 DM/Stck. 

= für 100 Stck. 1274,- DM 
Demnach eine Einsparung 
von 2671,—DM 

Da bei der Erfüllung derjenigen 
Maßnahmen, die zur Kapazitäts¬ 
erweiterung dienen, der Kollege Karl 
Schneider — Dispatcherdienst — 
maßgeblich beteiligt ist, schlagen wir 
vor, bei der.Erfüllung, ihm aus dem 
Prämienfonds I eine Prämie von 
70,— DM zu gewähren. 

(Fortsetzung auf Seite 2) 

Mai-Aufruf der Vorfertigung 
Kolleginnen, und Kollegen! 

Der 1. Mai ist der internationale 
Kampftag der Arbeiterklasse, an dem 
die Arbeiter der ganzen Welt für ihre 
Forderung nach Frieden, Arbeit und 
Brot demonstrieren. Dieser Kampf¬ 
tag steht bei uns:in diesem Jahr un¬ 
ter den Losungen: Atomwaffenfreie 
Zone in . Europa! Einstellung der 
Kernwaffenversuche und Verbot jeg¬ 
licher Herstellung von Kernwaffen! 

Die Kollegen unseres Werkes wer¬ 
den durch ihre Teilnahme beweisen, 
daß sie sich mit vorstehenden Lo¬ 
sungen solidarisch erklären. Das Mai¬ 
komitee . der Vorfertigung hat , sich 
zu diesem Kampftag große Aufgaben 
gestellt. 

Als Hauptaufgabe hierbei sehen 
wir die Erreichung einer lOOprozen- 
tigen Teilnahme unserer Kollegen an 

der Mai-Demonstration. Durch unser 
geschlossenes Auftreten werden wir 
gegen die Atomaufrüstung der Bon¬ 
ner Bundeswehr und gegen die Ge¬ 
fahr des Atomtodes protestieren. 

. Wie stark der Wille unserer Kol¬ 
legen nach Frieden ist, zeigt sich jauch 
in dem Ernst, mit dem sie an die Aus¬ 
gestaltung ihrer Arbeitsplätze herän- 
gehen. 

Wir rufen die Kolleginnen und Kol¬ 
legen der übrigen Bereiche auf, eben¬ 
falls um eine geschlossene Teilnahme 
an der Demonstration zu kämpfen, 
um damit eindeutig unsere Ableh- 
nun der Bonner Atompläne zum Aus¬ 
druck zu bringen. 

Heraus zur Massendemonstration 
am 1. Mai 1958. 

Bereichs-Mai-Komitee 
Vorfertigung 

'Hmete AntwoA auf die fliöHHe* TUieg>*fi*6itik zum 1. Mai 
800 000 ^DM iiße* den Sißan fu &foen de* V. SUuAeitage* dt 
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AUe KoMeptk müssen mUot&eUen 
Von der 2. Tagung des Gewerkschaftsaktivs des Kreises Köpenick 

Am Mittwoch, dem 16. April, tand die 2. Tagung des Gewerkschaftsaktivs 
des Kreises Köpenick in unserem Kulturhaus statt. 

Das Thema lautete: Die Verbesserung der Arbeit des Staatsapparates be¬ 
ginnt in den Betrieben. Dazu sprach der Vorsitzende des FDGB Groß-Berlin, 
Kollege Neukrantz. 

Das Gesetz über die Vereinfachung und Vervollkommnung des Staats¬ 
apparates wendet sich besonders an die Arbeiterklasse und somit in erster 
Linie an die größte Massenorganisation, die Gewerkschaft. Bei den wenig¬ 
sten Kollegen sind konkrete Vorstellungen darüber vorhanden, wie man das 
Gesetz verwirklichen kann und was denn nun eigentlich anders werden soll. 

Es ist doch unser aller Wunsch, den wirklichung aller Aufgaben, die sich 
Sozialismus schnell zu erreichen. Das aus dem Gesetz ergeben, muß für 
setzt aber voraus, daß bei der Len- jeden Funktionär und Werktätigen 
kung und Leitung des Staates und der zur Selbstverständlichkeit werden, 
Betriebe alle Werktätigen mit einbe¬ 
zogen werden. Dem Arbeiter muß es IVIoflÄ* 
immer mehr bewußt werden, daß 
seine Arbeit* sein Mitdenken und Mittwoch, der 9. April 1958, Fern- 
Lenken an den Aufgaben des Staates sehübertragung aus dem Westen, 
und des Betriebes der ausschlagge- 22 Uhr abends. Thema: Operation 
bende Schritt bei der Verwirklichung des Herzens. Der Vortrag wurde ge- 
des Sozialismus ist. halten von einem der ersten Herz- 

„ Chirurgen Westdeutschlands mit an- 
Eme wichtige Aufgabe unserer Ge- schließender Operation. Es wurde 

werkschaft ist deshalb der politisch- aufmerksam gemacht, daß die Uber- 
ideologische Kampf, die Erziehung tragung nicht für sensible Menschen 
zum sozialistischen Bewußtsein. Dc*er Sar für Kinder geeignet sei. 

Der vollständige Hergang einer 
Eine enge Zusammenarbeit zwi- Herzoperation an einem lebendigen 

sehen Staat und Gewerkschaft ist er- Kinde wurde übertragen. Dem 
forderlich, um die gemeinsame Ziel- ®cü'vererkrankten Kinde wurde das 
Stellung und Verwirklichung durch- Durc|’ eine". kor'V 
zusetzen. Darum arbeiten Gewerk- wohl den ma‘ngsr[ch’ 
Schaftsvertreter im Magistrat und in denken kann. Hut ab vor allen 
der Plankommission, damit die Wün- großen Ärzten. 
sehe der Arbeiter, ihre Beschlüsse Die Operation durfte nur sieben 
und die Sicherung des Friedens noch Minuten dauern. Sie mußte tief¬ 
mehr gewährleistet sind. gekühlt durchgeführt werden. Der 

Arzt ist also mit seinem Kollektiv 
Jedem Kollegen muß die Rolle, die gezwungen, unter äußerstem Zelt¬ 

er beim Aufbau des Sozialismus hat, druck zu arbeiten. Dauert die Ope- 
klar sein. Darum fordern wir von ration länger als sieben Minuten, ist 
ihm seine Mitentscheidung bei der das Kind bzw. der Patient verloren. 
Produktion, seine Diskussion über den Es kommt also ausschließlich auf 
Betriebsplan, seine Hilfe bei der Auf- den Faktor Zeit an, um das Leben 
Schlüsselung der Pläne bis auf den zu retten, das Leben am Kinde. 
Mann, Tag und Stunde, seine Unter- Äm Schluß der Operationsüber- 
stützung bei der Anwendung neuer tragung ergriff der Chirurg das Wort. 
Formen im Wettbewerb und der Seif- E* wurde mitgeteilt, daß 30 000 Kin- 
fertmethode. Dazu gehören weiterhin Üer allein in Westdeutschland vom 
überlegte Und überzeugende Aufikiä- Tot,e gerettet werden könnten, wenn 
rungsarbeit, die tägliche Änderung man Herz-Lungen-Maschinen an- 
des Wettbewerbs nach Schwerpunk- schaffen könnte. Mit dieser Maschine 
ten und die wirksame Unterstützung kann de,r Chirurg die Operationszeit 
der Gewerkschaften durch die Wirt- au^ zwei his drei Stunden ausdehnen. 
Schaftsfunktionäre, wobei der Meister fVh.er die Bundesrepublik hat dafür 
der Angelpunkt ist. kein Geld. Sie hat nicht diese 

_. , 160 000,— Mark, um das Leben der 
Die Zielsetzung ist klar. Die Ver- Kinder zu bewahren. Aber sie hat 

Za &h*en V. Sladeitage* - 
zum Hatzen alte*! 

denn nur so können wir das große 
Ziel, den Sozialismus, erreichen. 

Denken wir an die drohende Ge¬ 
fahr des Atomkrieges. Nehmen wir 
uns die Worte unseres Ministerpräsi¬ 
denten: „Lieber aktiv im Leben, als 
radioaktiv im Massengrab!“ zu Her¬ 
zen. 

Kämpfen wir alle gemeinsam um 
die Durchsetzung der uns gestellten 
Aufgaben, dann braucht uns um die 
Zukunft nicht bange sein. 

Damann, AGL 7 

Werkzeugbau 

Barbarei 

(Fortsetzung von Seite 1) 
Ergänzend zu der Verpflichtung 

des Werkzeugbaues, zu Ehren des 
V. Parteitages außerhalb der Plan¬ 
aufgaben schwerpunktmäßig eine 
Zusatzproduktion zu schaffen, ver¬ 
pflichtet sich die Reparaturgruppe 
des Werkzeugbaues, den Wettbewerb 
der Glimmerfertigung nach der Ma- 
mai-Methode zu unterstützen. 

Die Reparaturgruppe wird so ge¬ 
steuert, daß die zur reibungslosen 
Produktion notwendigen Werkzeuge 
ständig zur Verfügung stehen. Diese 

Verpflichtung soll erfüllt werden, 
auch wenn die Kapazität der Repa- 
raturgruppe durch andere Werkzeuge 
ausgelastet ist. 

Mit dieser Verpflichtung soll er¬ 
reicht werden, daß in der Glimmer¬ 
fertigung keine Wartezeiten auftre- 
ten, die auf den Ausfall von Werk¬ 
zeugen oder eine schleppende Repa¬ 
raturgruppe zurückzuführen sind, 
wobei die Reparaturgruppe es über¬ 
nimmt, den Transport der fertigen 
Werkzeuge in die Glimmerfertigung 
vorzunehmen. 

Milliarden Mark, um die gesunden 
Kinder gegebenenfalls durch Atom 
zu töten. Bettelnd mußte sich der 
Chirurg an die Öffentlichkeit wen¬ 
den. Er bat um Spenden und um 
Überweisung auf Bank und Post¬ 
scheck und um Sammlungen, um 
wenigstens eine Maschine kaufen zu 
können. Das ist die Kehrseite der 
Medaille. So sieht es im Westen aus. 
Das ist die unverzeihliche Kultur¬ 
schande, die von vielen Menschen 
nicht gesehen werden will. Das ist 
eine Welt, die kein sittliches Funda¬ 
ment hat. Wo bleibt in einem solchen 
Falle die Kirche? Sie schweigt, aber 
sie segnet nachher die Waffen. 

Das Beispiel mit der Herz-Lungen- 
Maschine ist Anschauungsmaterial 
genug, um über die Barbarei dieser 
Gesellschaftsordnung nachzudenken 
und das Urteil zu fällen. Dieses Sy¬ 
stem muß vernichtet werden, damit 
der Mensch in Ruhe und Frieden, frei 
von Not und Bedrückung, leben kann. 

Was in einem kapitalistischen Staat 
nur durch Sammlungen und Spenden 
möglich ist, ist im sozialistischen 
Lager schon beinahe Selbstverständ¬ 
lichkeit geworden. 

So werden bei uns in der Deut¬ 
schen Demokratischen Republik schon 
seit längerer Zeit Herz-Lungen-Ma¬ 
schinen angewandt, ohne daß dar¬ 
über viel gesprochen oder geschrie¬ 
ben wurde, denn in einem Arbeiter- 
und-Bauern-Staat steht die Sorge um 
den Menschen an erster Stelle. 

Auch an diesem Unterschied zwi¬ 
schen dem kapitalistischen und dem 
sozialistischen System sollten wir 
denken, wenn wir am 1. Mai demon¬ 
strieren. Rohdc 

Bildröhre 
Die Kolleginnen und Kollegen des 

Produktionsbereiches Bildröhre — 
AGL 5 — setzen sich zu Ehren des 
V. Parteitages nach dem Motto: 
„Jeder eine gute Tat für unsere so¬ 
zialistische Sache“ folgendes Ziel: 

Bei den Trägertypen B 30 M 2 und 
B 43 M 1 bis zu Beginn des V. Par¬ 
teitages einen Planvorsprung von 
sechs Tagen zu erreichen. Es versteht 
sich von selbst, daß es das Ziel sein 
muß, den Vorsprung bis zum Jahres¬ 
ende zu vergrößern. 

Dieser Planvorsprung von sechs 
Tagen bedeutet eine Überlieferung 
des Bildröhrenplanes von 2400 Stück 
Bildröhren. 

Die Kollegen der Bildröhre hoffen 
somit ihren Beitrag für die Steige¬ 
rung der Konsumgüterproduktion 
mit dem Ziel der Hebung des Lebens- 
standardes zu. leisten. 

In den Produktionsberatungen des 
Monat März erklärten die Kollegin¬ 
nen und Kollegen ihre Bereitschaft 
zu dieser Verpflichtung. 

Maschinen- und Ofenbau 

Zu Ehren des V. Parteitages ver¬ 
pflichten sich die Kollegen vom Ma¬ 
schinen- und Ofenbau, den Produk- 
tionsplän im H. Quartal 1958 mit 
103 Prozent zu erfüllen. 

Durch Abschluß von Sonderwett- 
bewerben verpflichten sich die Kol¬ 
legen, die Arbeitsproduktivität zu 
steigern und nachstehende Schwer- 
pünktobjekte vorfristig fertigZu- 
stellen: 

6 Einschmelzmaschinen um 6 Tage 
früher, Termin 24. 4. 

2 Spanngitter-Wickelmaschineh um 
10 Tage früher, Termin 20. 5. 

2 Doppelzonenreinigungsänlagen um 
5 Tage früher, Termin 25. 5. 

1 Glühanlage um 4 Tage früher, Ter¬ 
min 26. 5. 

1 Pumpstand mit 2 Heizkästen um 
14 Tage früher, Termin 1. 5. 

82 Wagen für Pumpautomat um 
8 Tage früher, Termin 26. 6. 
Insgesamt sollen an diesen Objek¬ 

ten 525 Lohnstunden = 2230,— DM 
Lohn eingespart werden. Diese Ein¬ 
sparung berücksichtigt nicht den ge¬ 
samten ökonomischen Nutzen, der in 
der Fertigung durch den vorfristigen 
Einsatz dieser Ausrüstungen entsteht. 
Außerdem verpflichten sich die Kol¬ 
legen, allen Abteilungen des Werkes 
bei Ausfall von Maschinen und Ein¬ 
richtungen sofortige Hilfe zu leisten, 
damit keine Wartezeiten entstehen 
und somit die Planerfüllung gesichert 
wird. 

Dieser Vertrag wird durch weiter« 
Verpflichtungen laufend ergänzt. 

Wir holen Planrüekstände auf 
Weitere Erfolge zu Ehren des V. Parteitages im Werk II 

Rundfimkröhrenprüffeld 
^ •; ■ y'i ■' ’' '•■.* ■' 

Zum 1. Mai 1958 und zu Ehren des Rundfunkröhrenprüffeldes, durch be- 
V. Parteitages der Sozialistischen sondere Aufmerksamkeit beim Schal- 
Einheitspartei Deutschlands veh- ten der Formierrahmen jeglichen 
pflichten sich die Kolleginnen des Ausschuß zu vermeiden. 

In der großen Verpflichtungsbewegung zu Ehren des V. Parteitages mit gen bringen, machte der Schlosser D*© AülWOrt dd* Kcllttpf(jrtippC 811 .4(16118116? 

*2 rffr, ,fCn ^ Halbjahresp,an f 103 Prozent zu erfüllen, Günter ^mann Allein sein Vor- Sonnabend der lg April) der Aus_ Damlt ist auch gleich dcr Geist die_ 
geht cs zur Zeit noch darum, den Planruckstand vom I. Quartal schnellstens umstellunfbe! der Srhirmwnnn hf bildungstag des Monats April ist ses Ausbildungstages gekennzeichnet, 
aufzuholen. Gtod eines neuen WeX-T f h heran' Ein nicht gerade freundlicher Atom-Adenauer kann uns nicht 

Alle Kollegen wetteifern darum untereinander, um die höchsten Ergeh- rens beinhaltet senkt^die APrlltag. Ausgerechnet wo wir schrecken. Wir sind bereit, unsere 
nisse zu erzielen. Xne ZeR je Stück von 25 Minuten SeWeßen W0Hen’ dle neUe MP 8011 volkseigenen Betriebe zu schützen. 

auf 10 Minuten hernh ° unuten probiert werden und so ein trübes Um dazu in der Lage zu sein, eignen 
Musterbau rungsvorschläge gemacht und reali- ... c ' lacht. Trotzdem treten die Kämpfer wir uns die nötige Waffenkenntnis, 

n xt . j t, • it siert. Diese Vorschläge brachten Ver- ** Kollegen Wengler und unbeirrt an. Stiefel und Regenmäntel auch bei den schlechtesten Wetterbe- 
Den Vorsprung in der vorfristigen besserun bei d Jy“60 Ver Hollburg senkten ihre Zeit um sorgen dafür, daß wir vor schlechtem dingungen, an. 

Eifullung innerhalb der Kst. ZPF — DdbrpnfQec,,naon nnd d d -t 50 Prozent bei dem neuentwickelten Wetter geschützt sind. Unsere Ge- Gleich am Anfang der Ausbildung 
1801 haben nun die Kollegen des ^'“Zulassungen una dem prüf- Lötverfahren. nossen des KG-Zuges aus dem VEB auf dem Schießplatz schuf eine heiße 
Musterbaues noch weiter ausgebaut. ° ' Die Verbesserungsvorschläge des AFO sind allerdings schlecht dran, Bohnensuppe mit der dazugehörigen 
Der Aprilplan für die Bauteile der So werden nach dem Vorschlag des Meisters Alfred Beissert bringen 1958 vor lauter Zuständigkeit waren ihre Wurst die wärmetechnische Grund- 
7,5 cm Technik wurde bereits noch Meisters Lehmann die Kappen der eine Zeitersparnis von 495 Stunden, Verantwortlichen nicht in der Lage, läge für den inneren Menschen. So- 
vor Ablauf der ersten Hälfte des Röhrenfassungen ab sofort nicht also die Einsparung einer Arbeits- Regenbekleidung zu beschaffen. So weit gut! Als es jedoch zum Schießen 
Monat« Anrii orfmit mehr gefräst, sondern gestanzt. Statt kraft für die Dauer von 2'k Monaten, weichten die Genossen Kämpfer eben kam, war der Nieselregen immer 
ivionais Apru errum. Außerdem 1f; M-in-.t«.« a_ ^ . durch. ctarknn »»nronUcn ncocc 
konnten zwei 
attenuatoren nach Erhalt der bekohl 
ten Folien bereits fertiggestellt wer' 
den. 

„i-ui n. • 15 Minuten Fräsarbeit je Stück in nee hie tet« oreoioht» ~ — ~-> 
variable Prazisions- Lohngruppe 5 werden für Stanzen nut7eh auf ' Grund der ' verheese" Doch 80 leicht lassen sich die Ge' Hände erschwerten die Handhabung 
:h Erhalt der bekohl- nur noch 4^4 Minuten in Lohn- rumrsvnrsrhFiee die von den Keile’ nossen nicht unterkriegen. Sie wissen, der Gewehre. Die Sicht wurde immer 

gruppe 2 gebraucht. ee/aus der Vorferthnm* im T Onar’ warum sie sich der Kampfgruppe diesiger. Wir hatten schon Sorgen, 
„. . „ , ' f  . ler Voriertlgungjim I. Quar- verpflichtet haben und erfüllte« ihre daß die Ergebnisse schlecht ausfallen 
Einige Verbesserungsvorschläge, & a^J4 wurden, betragt 3143 Ar- Aufgabe ebenso wie die Genossen würden. Da zeigte sich aber der 

die eine wesentliche Zeitersparnis bei e tsstunüen. KG-Züge aus dem Werk für Kampfeswille. Jetzt zeigen sich die Er¬ 
der Herstellung der RÖhrenfassun- Metz, Leiter der Technologie Fernmeldewesen. gebnisse der vorausgegangenen Aus¬ 

bildungen. Trotz der ungünstigen Ver- 
« mm cum » m rw ' hältnisse erfüllten alle Genossen die 

»ie wollen keine atomwaffenfreie Zone gest6ntenAufgaben-ja beim Kiein- 

stärker geworden, nasse, klamme 

Oberflächenbearbeitung 
Mit großem Fleiß haben die Kol¬ 

leginnen und Kollegen der Kst. 1401 
in kollektiver Zusammenarbeit unter 
der Leitung des Kollegen Conrad! die 
größten Rückstände des Monats März „„ uiIlcl 
aufgcholt und die Aprillieferungen der Zeit vom 26. bis 30. April Erziehungsfragen sind einzig und gen der atomaren Aufrüstung abge- ein prachtvolles Ergebnis 
soweit vorangetrieben, daß die Mo- findet in Weißensee eine Tagung der allein eine Angelegenheit des Staates, würgt wurde. 
natsplanerfüllung gesichert ist. Be- Synode der Evangelischen Kirche in Über die Fragen, die heute nicht Alle ehrlichen Christen, die sich 
sonders gut haben die Kollegen Deutschland statt. Die Synode ist so- nur die deutschen Menschen, sondern nicht auf eine Stufe mit Dibelius stel- 
Wendier und Pohland von der Zink- Zusagen der Bundestag der Evange- alle friedliebenden Menschen der len, fordern aber die Aufhebung des 
gruppe gearbeitet, .ebenso haben die ''sehen Kirche Deutschlands. Die Sy- Weit interessieren, nämlich, wie kann Militärseelsorgevertrages, der die 
Kollegen Kops und Bergmann durch nodalen sind demzufolge die gewähl- man die atomare Bewaffnung dei- Atomwaffen segnen und gutheißen 
ihren persönlichen Einsatz dazu bei- ten Vertreter der Kirche. Da es nun Bundeswehr verhindern und wie würde. Weiter fordern sie eine klare 
getragen, damit die benötigten Fer- bekanntlich nicht eine Evangelische Schaffen wir eine atomwaffenfreie Entscheidung gegen die atomare Be- 
tigteile schnellstens bei guter Qua- Rirche in der DDR und eine in Zone in Europa, darüber Wird die waffnung der westdeutschen Armee, 
lität geliefert wurden. Westdeutschland gibt, sondern nur Synode wenig oder kaum beräten. Als Abgeordnete für die Synode 

eine gesamte Evangelische Kirche in Kein Wunder übrigens, gehören der EKD werden auch aus dem 
Wickelei Deutschland, werden nun die Syno- doch der Synode der EKD solche Bezirk Köpenick zwei Bürger an _ _ _ _ __^ 

. , dalen aus Ost und West zu dieser Vertreter an wie zum Beispiel der dieser Tagung teilnehmen. ES sind ab. Eine besondere Anerkennung ver- 
Zusätzlich zu ihrer planmäßigen Tagung Zusammenkommen. Bündestagspräsident Gerstenmeier, dies der Synodale Szigalski aus dem dienen die Genossen vom Nachrich- 

Arbeit mußten die Kollegen der nipcp Taenne findet wie schon oe der nicht nur im Bundestag für die TRO, und der Superintendent Figur fenzug Schmidt, Nissel, Brandt, 
Kst. 1031 Arbeiten übernehmen, die U'ese lagung tindet wie schon ge- atomare Aufrüstung seine HarJ er- aus Köpenick. Schulz und Noffz, die schon morgens 
auf Grund von Produktionsumstel- sagt, im demoktatischen Sektor m hob, sondern die Volksbefragung ge- Delegationen unseres Betriebes 7 Uhr als Voraus-Abteilung am 
lungen in der Produktion und durch Weißensee in der Albertinenstraße gen den Atomtod in Westdeutschland brachten diesen Synodalen unmiß- Schießplatz waren und die Schicß- 
Ausbleiben von Lieferungen anderer statt. Worüber werden nun die für verfassungswidrig erklären will, verständlich Forderungen auf Ab- stände herrichteten. Sie lösten als 
Werke entstanden sind. Hieran Kirchenvertreter beraten. Die Haupt- Weiter Atombischof Dibelius, der änderung ihrer Tagesordnung. Nachrichtenzug nach dieser Arbeit 
waren besonders die Kollegen Graf, zejt verwenden sie zur Beratung über Initiator des Militärseelsorgevertra- Wir fragen Sie, werte Kolleginnen auch noch vorbildlich die ihnen ge- 
Fiedler, Bernhard, Porst und Wiech- das Thema „Kirche und Erziehung“. 8es- Seine Parteidisziplin der Aden- und Kollegen, sind Sie nicht auch stellten Aufgaben, 
mann beteiligt. ” ' auer-CDU gegenüber, deren Mitglied der Meinung, daß auf der Synode der Die Übung schloß mit einem Höhe- 

Es erhebt sich hieraus die Frage, er ist, und die Weisungen seiner EKD in erster Linie zur Atombewaff- punkt ab, der die Antwort des Aus¬ 
weiches Recht hat die Synode der Parteifreunde Adenauer und Strauß nung Westdeutschlands Stellung ge- bildungstages an die Bonner Kriegs- 

der EKD, zu Erziehungsfragen in der sind ihm wichtiger als alle Glaubens- nommen werden muß. Schicken Sie Politik unterstrich. 
Deutschen Demokratischen Republik artikel. Er sorgte zum Beispiel da- uns bitte Ihre Protestschreiben, da- Der Kämpfer Fred Engels gab die 

... - ^ 7a sprechen, zumal sie den Militär- für, daß bei der Festlegung der mit wir sie den Synodalen der EKD Erklärung ab, zu Ehren des V. Partei- 
Allem in der 1 euetertigung wurden seelsorgevertrag mit Adenauer ab- Tagesordnung für die Synode der noch heute zur Kenntnis bringen tages der SED, Kandidat der Partei 
im letzten Halbjahr 21 Verbesse- geschlossen und gutgeheißen hat? Haupttagesordnungspunkt über Fra- können. Horst Nissel, Betriebsfunk werden Zu wollen. Ernst Hoefs 

kaliberschießen (5 Schuß liegend 
50 m) schoß keiner unter 40 Ringen, 

Beste Schützen waren: 
Karabiner: 

Kämpfer Schmidt, Günter 
3 Schuß 22 Ringe 

Kleinkaliber: 
Gruppenführer Rcpschläger 

5 Schuß 50 Ringe 
Kämpfer Gensing 5 Schuß 49 Ringe 

MP: 
Zugführer Hentze 9 Schuß 64 Ringe 
Befriedigt schlossen wir die Übung 

Vorfertigung 
Schöne Erfolge werden aus 

Vorfertigung, Kst. 1011, gemeldet. 
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lAmet Ziel: 500 neue Wlityliedet 
Der Vorstand der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft hat Die Mitglieder des Vorstandes, die 

sich verpflichtet, im Wettbewerb mit dem KWO bis zum V. Parteitag der Gruppenkassierer, Mitglieder der 
Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands, das heißt bis Ende Juni dieses Grundeinheit der SED, Jugend- 
Jahres, 500 neue Freunde für die Gesellschaft zu werben. freunde unserer FDJ-Betriebsgruppe, 

Das ist eine große Aufgabe, deren Erfolg nur durch sofortige politische das Funkstudio, die Redaktion des 
und organisatorische Maßnahmen gesichert werden kann. WF-Senders und der Zeitungsstand. 

Hierzu gehört zunächst, wie schon Entspannung und nicht zuletzt die Wir sind davon überzeugt,' daß ab 
wiederholt hervörgehoben, der Auf- zuvor angekündigte Reise auf das sofort die zugesagte Hilfe von allen 
bau einer Organisation mit vielen Teilnehmerkonto zu verbuchen. An Seiten wirksam wird und daß die ge- 
helfenden Händen. Für die Mithilfe der Auslosung sind selbstverständlich planten Aufgaben zu einem vollen 
sind natürlich alle Freunde aufge- alle Lose beteiligt, auch die der Ver- Erfolg geführt werden, 
rufen, aber bis jetzt geht es eigent- anstaltung nicht anwesenden Los- „ , .. . 
lieh hoch sehr schleppend, nicht flüs- besitzer. Paul Kaiser, Herbert Richter, 
sig genug vor sich. Das muß anders Reisemarken halten zum Verkauf Gesellschaft für Deutsch¬ 
werden. Wir haben den Ehrgeiz, für bereit: Sowjetische Freundschaft 
alle Kolleginnen und Kollegen sowie 

Was isf in der nächsten Woche im Kulturhaus los? 

zur Unterstützung für die Erfüllung 
der ökonomischen und politischen 
Aufgaben, die in unserem Werk ge¬ 
stellt sind, eine vielseitige und gute 
gesellschaftliche Arbeit zu leisten, 
die dem Ansehen unseres Betriebes 
auch nach außen hin würdig ist. 

Leider hat sich bisher die zuge¬ 
sagte Hilfe der Parteiorganisation für 
den Aufbau der Bereichsgruppen 
noch nicht voll ausgewirkt. Da unsere 
Pläne immer umfangreicher werden 
und nach Erfüllung drängen, be¬ 
grüßt der Vorstand der Gesellschaft 
die auf der Wahlberichtsversamm¬ 
lung der BPO am 30. März 1958 er¬ 
neut zugesicherte Hilfe und bittet 
umgehend Vorschläge für die Be¬ 
reichskassierer zu unterbreiten. 

Unsere nächste Aufgabe ist die 
Vorbereitung und Durchführung der 
Woche der Freundschaft, die nach 
dem Kampf- und Feiertag der Werk¬ 
tätigen für den Frieden und Sozia¬ 
lismus gegen die Atomkriegsgefahr 
in der Woche vom 7. bis 14. Mai 
stattfindet; Neben viefen zentralen 
Veranstaltungen, die im Friedrich¬ 
stadt- Palast, in der Wuhlheide und 
in anderen Kultureinrichtungen un¬ 
serer Stadt auf dem Programm 
stehen, beabsichtigen wir im Kultur¬ 
haus eine Veranstaltung durchzu¬ 
führen, deren Höhepunkt die Aus¬ 
losung einer Reise nach Moskau sein 
wird. 

Diese Veranstaltung wird uns Ge¬ 
legenheit geben, Ausschnitte aus dem 
kulturellen' Leben in der Sowjet¬ 
union, vorgetragen durch werkeigene 
und fremde Kulturgruppen, zu sehen 
und bei fröhlichem Tanz eine schöne 

Warum Sdiulnng der Wirtsdiaflsiunklionäre 
aui dem Gebiete des Arbeitssdmtzes ? 

Seit einigen Wochen läuft in unse- Man sollte meinen, daß es von 
rer Technischen Betriebsschule ein allen begrüßt würde, daß eine solche 
Qualifizierungslehrgang für die mitt- Schulung durchgeführt wird. 
leren Kader auf dem Gebiete des Ar¬ 
beitsschutzes. 

Die Durchführung wurde durch 
einen Ministerratsbeschluß vom 
15. März 1956 veranlaßt. Das Ziel, 
welches damit erreicht werden soll, 
ist: 

1. Allen Kollegen Wirtschafts¬ 
funktionären, di,e zur 
ihrer Aufgaben ' mit 
arbeiten müssen, das Rüstzeug zu 
geben, das sie befähigt, alle ihre 
ihnen unterstellten Kollegen so 
anzuleiten, daß die erhöhten Auf¬ 
gaben der Produktion unter stren¬ 
ger Einhaltung der Arbeitsschutz¬ 
bestimmungen durchgeführt wer¬ 
den können. 

2. Ihnen aus der Fülle der Gesetze 
über den Schutz dfer Arbeitskraft 
diejenigen nahezubringen, die 
sich insbesondere mit der Verant¬ 
wortung der Meister und Ab¬ 
teilungsleiter im Rahmen ihres 
Aufgabengebietes befassen. 

3. Alle Wirtschaftsfunktionäre anzu¬ 
regen, sich mit besonderer Ener¬ 
gie den Fragen der Unfallverhü¬ 
tung in ihrem Bereich zuzuwen¬ 
den, um Ausfälle an menschlicher 
Kraft zu verhindern und ihrer 
Abteilung wie dem ganzen Werk 
Kosten, die durch Unfälle ent¬ 
stehen, zu sparen. 

Unsere Werkbücherei meldet sich 
Alle Leserinnen und Leser unserer 

Werkbücherei, die in der letzten Zeit 
zu uns gekommen sind, werden sicher 
etwas von derrj Umbau bemerkt 
haben,, der. im 6. Stock vorgenommen 
wird. Durch den Einbau der Deone- 
sierungsanlag^ mußte . sich -auch die 
Werkbücherei, eine „kleine, ‘räumliche 
Verlagerung gefallen lassen. 

Doch einige- Fragen, die. unsere 
Leser ständig an uns richten, sollen 
hierdurch beantwortet werden, . 

An erster Stelle .steht natürlich, 
daß die Werkbücherei trotz aller Um¬ 
bauarbeiten täglich von Montag bis 
Freitag von 11.00 bis 15.30 Uhr und 
Sonnabend von 9.00 bis 11.00 Uhr ge¬ 
öffnet ist, um allen Lesern die Mög¬ 
lichkeit zu geben, den Abgabetermin 
der geliehenen Bücher einzuhalten. 

Es ist wohl auch für unsere Leser 
verständlich, daß durch einen erfor¬ 
derlichen notwendigen organisatori¬ 

schen Ablauf , und, durch die verhan¬ 
genen und verstellten Regale zur Zeit 
keine Bücher ausgeliehen werden 
können. 

Gleichzeitig steht damit im Zusam¬ 
menhang die Frage der Leser: „Wann 
gibt es wieder etwas zu lesen?“ Dar¬ 
über freuen wir uns besonders. Zeigt 
es doch, wie ein großer Teil unserer 
Werkangehörigen ein gutes Buch zum 
Feierabend zu schätzen weiß. Nun 
zur Frage selbst. 

Es gibt keine Handwerksgruppe 
unseres Werkes wie Maurer, Schlos¬ 
ser, Tischler, Glaser, Maler und Elek¬ 
triker, die nicht in der Werkbücherei 
eingesetzt sind. Alle Kollegen, an der 
Spitze der Kollege Reimann, geben 
ihr Bestes, um die Bücherei unseren 

Werkangehörigen.; als einb 
Kulturstätte zu ’bräsentiörerf. Wenn 
alle Handwerker ihre Arbeit erledigt 
haben, müssen noch die Regale ge¬ 
räumt Werden und eine kleine Orts¬ 
veränderung über sich ergehen las¬ 
sen. Dann werden die etwa 10 000 
Bücher wieder neu alphabetisch ein¬ 
geordnet. 

Alles in allem betrachtet, ist es also 
schwer, einen genauen Termin für ein 
Wiederbeginnen der Buchausgabe zu 
nennen. Um unseren Lesern und der 
Werkbücherei unnötige Schreibarbei¬ 
ten und damit verbundene Mahnge^- 
bühren zu ersparen, richten wir an 
alle die Bitte, die Abgabefrist der 
ausgeliehenen Bücher einzuhalten. 

Ernst Danneberg 

„Essen, was gut schmeckt 

Unsere Buchbesprechung 

cOi>y ^Diplomat 
Von James Aldridge 

Es geht um das Ölland Iran. Groß¬ 
britannien beschuldigt die Sowjet¬ 
union, Aufstände gegen die von Eng¬ 
lang gestützte Teheranregierung an-, 
gezettelt zu haben. Auf Vorschlag 
der sowjetischen Regierung reisen 
der britische Diplomat Lord Essex 
und sein Assistent der junge Geologe 
MacGregor, nach Iranisch-Aserbaid- 
shan und Kurdistan. Durch unweg¬ 
same Gebirge, Räuberlager und ver¬ 
wahrloste Stätten geht die aben¬ 
teuerliche, gefährliche Fahrt. Beglei¬ 
tet werden die beiden Männer von' 
der schönen Botschaftssekretärin 
Katherine Clive, die jeder von ihnen 
zu gewinnen hofft. Zu der geheimen 
Eifersucht zwischen dem eleganten, 
selbstsicheren Lord und dem schwer¬ 
blütigen, geradlinigen jungen Wis¬ 
senschaftler kommt bald der welt¬ 
anschauliche Gegensatz. Essex tritt 
ein für den Herrschaftsanspruch des 
britischen Empire, MacGregor für 
das Recht der iranischen Bevölke¬ 
rung auf nationale Unabhängigkeit. 
Nach ihrer Rückkehr gibt es in Lon¬ 
don einen Parlamentsskandal, als 
MacGregor in einem offenen Brief 
an die „Times“ Englands Politik im 
Iran angreift. Seine aufrechte Hal¬ 
tung kostet ihn seine •Stellung. Er 
kehrt zurück nach Aserbaidshan - 
gemeinsam mit Katherine, die um 
seinetwillen das sorglose Leben der 
englischen Oberschicht aufgibt. 

... und aushalten, was recht ist“, 
pflegte meine Mutter mißbilligend zu 
sagen, wenn wir wieder einmal des 
Guten zuviel getan oder unsere Spei¬ 
sen lange Zeit hindurch so lieblos 
und falsch zusammengestellt hatten, 
daß Ernährungsschäden die unaus¬ 
bleibliche Folge waren. Ihr Diätzettel, 
den sie uns dann mit vielen Ermah¬ 
nungen übergab, haben wir erst in 
späteren Jahren so recht zu würdigen 
verstanden. 

Als erstes wurde das Brötchen¬ 
oder Weißbrotfrühstück abgesetzt 
und mit Graham- oder Knäckebrot 
ein schonender Übergang zum Voll¬ 
kornbrot geschaffen. Anstatt Kaffee 
oder Tee gab es früh ein Vitamin¬ 
getränk, und zwar Hägebuttentee 
oder Sanddornmilch oder Fruchtsaft¬ 
joghurt. 

Die Mittagsmahlzeiten bekamen 
Rohkost oder Obst als Auftakt, Ge¬ 
müsegerichte wurden durch Roh¬ 
gemüsebeigaben aufgewertet, und 
am Abend gab es Flockenmüsli oder 
Quark- und Milchspeisen mit Voll¬ 
kornbrot! Das Salzfäßchen wurde 
vom Tisch verbannt, und alle Speisen 
erhielten nur kochsalzarme. Würzen, 
was uns außerordentlich gut tat. 

Eine solche Umstellung mag nach 
üppigen Festtagsmahlzeiten mit 
knusprigen Braten und vielerlei 
süßem Gebäck besonders schwerfal¬ 
len. Wenn aber das unangenehme 
Völlegefühl schwindet, die Darm¬ 
trägheit nachläßt und wir uns weni¬ 
ger reizbar, frischer und leistungs¬ 

fähiger fühlen, werden wir die Seg¬ 
nungen einer vernünftigen Kost 
immer wieder dankbar preisen. 

Besuche in unseren Diätgeschäften 
lohnen sich. Menschen, die durch 
vollwertige Kost zu einer besseren 
Gesundheit kommen wollen, finden 
dort Vollsoja, ein Produkt, dessen 
biologischer Wert ungewöhnlich ist, 
sie finden Weizenkeime und Schrot¬ 
mehle, mit denen wir unserem Kör¬ 
per die wichtigsten Aufbaustoffe zu¬ 
führen können. Dort stehen die köst¬ 
lichen Knusperflocken aus Reis, 
Mais, Weizen und Gerste zum Kauf 
bereit, die man auf Suppen streuen, 
mit Quark oder Joghurt mischen 
oder mit Obst oder Rohkost essen 
kann. Es gibt Vollkornkeks, Frucht¬ 
säfte, alle Sorten Gemüse- und 
Pflanzensäfte, kochsalzfreies Brot, 
Nährhefe, Hefeextrakte, Hagebutten¬ 
mehl und vieles andere, das hier un¬ 
möglich aufgezählt werden kann. 

Viele Erzeugnisse in den reichen 
Sortimenten der Diätläden führen 
ein Dornröschendasein, weil Diät- 
Interessierte oft nicht wissen, welche 
Wirkstoffe die angebotenen Waren 
enthalten und bei welchen Beschwer¬ 
den oder Störungen im Allgemein¬ 
befinden sie wohl heilsam sind. 

Eine „Kleine Diätfibel“ als Weg¬ 
weiser, die man für wenig Geld in 
den Diätgeschäften erwerben könnte, 
wäre hier nützlich. Mit der Erfüllung 
dieses Wunsches würde das Ministe¬ 
rium für Handel und Versorgung 
vielen Menschen oft entscheidend 
helfen. 

(Woche vom 25. 4. bis 1. 5. 1958) 

Der Besuch dieser Schulung beträgt 
etwa 20 Prozent aller zu diesem 
Lehrgang Verpflichteten. Man könnte 
auf den Gedanken kommen, daß die 
fehlenden Kollegen bestens mit den 
Bestimmungen über Arbeitsschutz 
vertraut sind und aus diesem Grunde 
der Schulung fernbleiben. 

Die bei Schluß dieses Lehrganges 
Erfüllung durchgeführte Prüfung wird restlose 
Menschen Klarheit in dieser Frage bringen. Die 

bisherige Praxis aber beweist, daß es 
mit der Qualifikation noch nicht weit 
her ist. Die der; Sicherheits-Inspek¬ 
tion zulaufenden Unfallanzeigen sind 
sehr selten vollständig oder richtig 
ausgefüllt. Auch Rückfragen über die 
Beseitigung von Mängeln in den Ab¬ 
teilungen lassen immer wieder er¬ 
kennen, daß die Wirtschaftsfunktio¬ 
näre ihre Verantwortlichkeit nicht 
kennen. 

Festgestellt muß aber auch werden, 
daß von seiten der Bereichsleitungen 
keine Kontrolle über die Teilnahme 
am Besuch der Schule ausgeübt wird. 
Es wäre doch notwendig, daß sich die 
Leiter der Bereiche für die von der 
Werkleitung veranlaßte Maßnahme 
verantwortlich fühlen und mit den 
ihnen zur Verfügung stehenden Mit¬ 
teln diese Anordnung durchsetzen. 

Arbeitsschutzkommission 
Grzesko, 
Kontorowitz, 
Sicherheits-Inspektion 

Vom 25.-28. 4. läuft der Film 
„Sein erstes Konzert“ 

„Sein erstes Konzert“ (Berufung) 
heißt ein neuer sowjetischer Film. 
Zwei junge Schüler berühmter Mos¬ 
kauer Musikschulen spielen die 
Hauptrolle dieses bewegenden Films, 
der in schlichter Bildsprache_ das 
Schicksal eines begabten, elternlosen 
Jungen mit dem Lebensweg eines be¬ 
rühmten Dirigenten und dessen ver¬ 
wöhntem einzigen Kind verknüpft. 
Aljoscha und Bor ja heißen die beiden 
kleinen Helden, die ihre Meinungs¬ 
verschiedenheiten nicht nur auf dem 
Klavier austragen. Der Film zeigt un¬ 
verblümte gesellschaftliche Realität 
und leuchtet auch die menschlichen 
Hintergründe einer Ehekrise aus. Mit 
lebensfrischer Poesie schildert er das 
Leben einer Jugend, die sich nicht um 
die Zukunft zu sorgen braucht und 
sich in tätiger Freundschaft bewährt. 

Vom 29. 4. - 1. 5. 
„Der Weg zu den Sternen“ 

Als im Oktober 1957 die Nachricht 
vom Start des Sputnik I die Welt 
aufhorchen ließ, wurde der Mensch¬ 
heit schlagartig bewußt, daß die so¬ 
wjetische Wissenschaft zu einem 

neuen großartigen Erfolg zu beglück¬ 
wünschen ist. Gespannt verfolgten 
wir den Flug des Sputnik II, der 
kurze Zeit später gestartet wurde. 
Die Tür ins Weltall wurde von den 
genialen sowjetischen Forschern auf¬ 
gestoßen. Niemand wird bezweifeln, 
daß es nur eine Frage der Zeit istj 
bis die ersten Menschen den Mond 
betreten. Der sowjetische Farbfilm 
„Der Weg zu den Sternen“ macht uns 
vertraut mit dem langwierigen, mü¬ 
hevollen Entwicklungsweg der Rake¬ 
tentechnik bis zum heutigen Stand. 
Er zeigt die großartigen Möglichkei¬ 
ten des Weltraumfluges bis zur ersten 
Landung auf dem Mond. 

Familienvorstellung 
27. 4. 13.0Ü Uhr „Tschapajew“ 

Kindervorstellung 
1. 5. 15.00 Uhr „Die kleine Lügnerin" 

Veranstaltungen 
Am 29. 4. 1958 im großen Lesesaal 
16.15 bis 18.15 Uhr 

FDJ-Jugend-Forum 
Am 1. 5. 1958 16.00 bis 23.00 Uhr im 
Säulensaal 

Maifeier 
Prinz 

Kulturhausverwalter 

ßfuien /Q'ppefiil 
Speiseplan für die Zeit vom 28. April bis 3. Mai 1958 

Essen ä 0,70 DM 
Montag: Erbsen mit Speck und 

Fleisch, 1 Brötchen 
Dienstag: Schweinebraten, bayr, 

Kraut, Salzkärtoffelh 
Mittwoch: Hackbraten, Mischgemüse, 

Salzkartoffeln 
Freitag: Wirsingkohl mit Fleisch, 

1 Brötchen 
Sonnabend: 1 Setzei, Spinat, Salzkar¬ 

toffeln. 
Schonkostessen ä 0,70 DM 

Montag: Gemüse-Eintopf mit Fleisch, 
1 Brötchen 

Dienstag: Gek. Klops, holl. Tunke, 
Kartoffelbrei 

Mittwoch: Rindergulasch, Misch¬ 
gemüse, Kartoffelbrei 

Freitag: Brühnudeln, 1 Brötchen 
Sonnabend: Rührei, Spinat, Kar¬ 

toffelbrei 
Essen ä 1,- DM 

Montag: 1 Brätklops, JVIischgemüse,, 
Salzkartoffeln 1 ' * ’ 

Dienstag: Pilzsuppe, Kaßlerbraten, 
bayr. Kraut, Salzkartoffeln 

Mittwoch: Pökelfleisch, Makkaroni 
mit Tomatentunke, Gurkensalat 

Freitag: Mischgemüse-Eintopf mit 
Blumenkohl und Fleisch, 1 Bröt¬ 
chen 

Sonnabend: Brühe mit Einlage, 
Schmorbraten, Rotkohl, Salzkar¬ 
toffeln 

Essen ä 1,20 DM 
Montag: Ochsenschwanzsuppe, Schnit¬ 

zel, Blumenkohl, Salzkartoffeln ‘ 
Dienstag: Pilzsuppe, Kalbsfrikassee, 

Salzkartoffeln, Gurkensalat 
Mittwoch: Tomatensuppe, Schmor¬ 

braten, Mischgemüse, Salzkar¬ 
toffeln 

Freitag: Leg. Suppe, 2 Rühreier, Spi¬ 
nat, Salzkartoffeln 

Sonnabend: Brühe mit Einlage, 3 
Eierkuchen mit Aprikosen. 

Änderungen Vorbehalten! 
Zur Beachtung: Da am l! 5. und 

8. 5. Feiertag^ ist, findet die Rückver¬ 
gütung für diese beiden Tage am 
Mfltwdch, dem 30. 4. 1958, und Mitt¬ 
woch, dem 7. 5. 1958, statt. 

Schmidt, Leiter der Werkküche 
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Kreuzworträtsel 
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30 

Waagerecht: 1. Röh¬ 
renwerk der CSR, 
4. Handwerker, 7. 
Gewässer, 8. Gestalt 
bei Heinrich Mann, 
10. weiblicher Vor¬ 
name, 12. Fuchshöhle, 
13. Halbton in der 
Musik, 14. weiblicher 
Vorname, 16. Gatter, 
IS.Baumirucht (Mehr¬ 
zahl), 21. seichte 
Flußstelle, 24. nor¬ 
dische Hirschart, 26. 
Ablehnung, 27. Wohl¬ 
laut, 28. polnische 
Kreisstadt, 29. Hohe¬ 
priester, 30. deutscher 
Fluß, 31. Friedens¬ 
fahrtteilnehmer. 

Senkrecht: 1. Frie¬ 
denssymbol, 2. Impf¬ 
stoff, 3. oberitalieni¬ 
sche Stadt, 4. Entfer¬ 
nungsmaß, 5. Un¬ 
wahrheit,.6. Märchen¬ 
gestalt, 9. Mitglied 
des Zentralrats der 
FDJ, 11. Gebiet in 
Westafrika, 15. ger¬ 
manische Gottheit, 17. 
Hornkapsei bei Tie¬ 
ren, 18. Hausvorbau, 
19. Kind, 20.Fischeier, 
22. Krach, Lärm, 23. 
Wertvoll, 25. ägyp¬ 
tische Himmelsgöttih. 

Auflösifng aus Nr. 13 
Waagerecht: 1. Sirup, 4. Lanze, 7. Ruhla, Senkrecht: 1. Samos, 2. Riesa 3 Preß- 

Rlw/nf 16.1 Ata^nf ’Ale, 18.1<Peette,Ellen teller' ^borlktcr, 5. Narbe, ’ 6. Egeln, 
24. Lilli, 25. Drall, 26. Torte, 27. Ebene, 2a! s- Holz’ 13- San» 15. Hel, 18. Pedal, 19. 
Leser, 29. Rhone, , Evans, 20. Elle, 22. Largo, 23. Niete. 

........ui...imimni...............um 

Ergänzung zum Revisionsbericht! 
Auf berechtigte Anfragen von Kollegen zum Revisionshericht folgendes 

zur Beantwortung: 

Im Bericht waren nur die Ausgaben über die einzelnen Konten genannt. 
Aufklärung über den Restbetrag geben folgende Zahlen: 

Gesamter Verfügungsbestand 153 834,61 DM 
dem stehen gegenüber 
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Ausgaben über Konten 
Ausgaben für Solidarität 
Vorhandener Bestand 

114 054,06 DM 
6 954,02 DM 

32 826,53 DM 

153 834,61 DM 

www.industriesalon.de
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MUHE, 

{ecessievfnicht nur die Jugend as inie£essierT niam nur 

2500 frafett sich in Erfurt 
Vom Arbeiterjugendkongreß Ostern 1958 

Als Delegierter unseres Betriebes fuhr ich Ostern zum Kongreß der diese Geschlossenheit zum Ausdruck. 
Arbeiterjugend hach Erfurt. Es wurde beraten, wie die Gefahr 

Die Blumenstadt Erfurt erlebte ein noch nie dagewesenes Osterfest. Über eines Atomkrieges in Deutschland ge- 
2500 Jungen und Mädchen, Arbeiter aus der Deutschen Demokratischen bannt werden kann und wird. Bei 
Republik und der Deutschen Bundesrepublik trafen sich hier, um über ihre den Aussprachen gab es keinen 
gemeinsame Zukunft zu beraten. Aus acht verschiedenen Ländern, darunter „eisernen Vorhang“. Es wurde frei 
Österreich, Frankreich und Dänemark, waren Delegierte zu diesem Treffen von jedem gesagt, was er dachte, 
der Arbeiterjugend Gesamtdeutschlands gekommen. Wir fuhren als Gesamt- Wenn wir auch nicht immer der 
berliner Delegation mit 150 Westberliner Kollegen und 150 Freunden aus gleichen Ansicht waren, welche die 
dem demokratischen Sektor. Aus Westberlin kamen Falken, Junge Christen, westdeutchen Kollegen vertraten, so 
Angehörige des BDJ und viele Gewerkschaftler. Schon auf der Hinfahrt wurde doch immer darüber disku- 
kam es zu regen Unterhaltungen, denn viele Westberliner waren das erste tiert. Diese Aussprachen wurden auf 
Mal in der DDR, und so stellten sie Fragen über Fragen. Tanzveranstaltungen, in Gaststätten, 

.. . . . , , „ . auf der Straße und noch im Quartier 
Erfurt empfing uns dann m einem statten machten auf unsere west- bis in die Nacht hinein geführt. 

Fahnenschmuck, wie es wohl noch deutschen Kollegen emen besonderen 
keiner gesehen hat. Die Straßen wa- Eindruck, 
ren mit Fahnen und Transparenten 

► m 

M. 

Bis spät in die Nacht hinein war 
auf den Straßen ein buntes Treiben. ren mit Fahnen und Transparenten An der Stelle der Hinrichtung 5, ucn oLiaucii cm uuiiwa 

geschmückt, auf freien Plätzen stan- Ernst Thälmanns brachten die Kol- d ? 'westdeutschen ^ollteen11 war das 
den Bühnen und in den Schau- legen zum Ausdruck, daß sie ein ^ Von ii^nen erb,h^en wir _„ _ 
leuchteten Äte ““ ÄÄe'Ä unsere^B^riebsparteiorganisa 

nicht zulassen werden. 

Aul gute Zusammenarbeit 
Freudig wurde eine kleine Delega- 5. Die Grundorganisation der Polit- 

- ' • ' - --Offiziersschule hilft der Parteiorga¬ 
nisation von WF bei der Erziehung 
der Belegschaft zum sozialistischen 
Bewußtsein, insbesondere bei der 
Klarstellung des Charakters unse¬ 
rer Nationalen Volksarmee und in 
den Fragen der Verteidigungs¬ 
bereitschaft. 
Durch die Erfüllung der Punkte 

vorgestellt hatten, denn sie hatten ti°n der SED am Montag von den 
Die Unterbringung der Berliner Außer den Sportveranstaltungen sehr wenig über uns gehört, und das Genossen der Polit-Offiziersschule 

Delegation erfolgte in einer Schule. waren noch Treffen von jungen Ar- war nichts Gutes. Es sind aber trotz- Treptow begrüßt. Auf ihrer Mitglie- 
Gleich nach der Quartiereinnahme beitern der einzelnen Gewerkschaften dem aus der Deutschen Bundesrepu- derversammlung sollte nämlich ein 
ging es-dann auf die Straßen; das angesetzt. Diese Treffen, auf denen blik weit über die doppelte Anzahl Patenschaftsvertrag zwischen der 
Treffen hatte bereits begonnen. Tau- gicb Arbeiter aus der DDR mit Ar- von Teilnehmern gekommen als er- 2. Parteiorganisation der Polit-Offi- 
sende Teilnehmer waren schon vor beitern aus der Deutschen Bundes- wartet wurden. Es waren etwa 800 ziersschule und unserer Betriebspar- 
uns in Erfurt angekommen und be- republik über politische und wirt- Kollegen aus der DBR teiorganisation abgeschlossen wer- 
lebten die Straßen und Plätze. Kul- gchaftliche Dinge aussprechen sollten, . rwei-anm,ta<r trafen sieh dann den- wird erreicht’ daß der Kontakt zwi 
tur- und Sportveranstaltungen sowie wurden von den westdeutschen Kol- ,, h _ einem Faekelzue- Dieser Patenschaftsvertrag enthält sehen unseren Genossen und Kolle- 
Exkursionen in die Umgebung Er- legen stark besucht. Es wurden sehr . , Frf rt E:n Zu„ von e*wa folgende Punkte: gen und den Genossen der Nationa- 

120000 Menschen zog zum Domplatz, 1. Die BPO WF unterstützt die poli- ^ ^daXI*len GenXn^er’ 
um dort das Gelöbnis für den ge- tisch-ideologische Erziehung der 
meinsamen Kampf gegen die Atom¬ 
bewaffnung in Westdeutschland ab¬ 
zulegen. Mit einem großen Feuer¬ 
werk fand das Treffen der Arbeiter- 

Programm der Osterfeiertage. Die sichten vertreten, doch das Ergebnis 
Exkursionen wurden hauptsächlich war immer das eine: Weg mit den 
von Kollegen aus der DBR und Atomwaffen. 
Westberlin besucht, welche sich bei Diese Treffen waren wiederholt 
uns umsehen wollten. Zeugen der: unzertrennlichen Zu- 

Es ging zur Wartburg, nach Wei- sammengehörigkeit der deutschen ^gendTtaeTWrdi^en Abschluß, 
mar und nach Buchenwald auf den Jugend aus Ost und West. Auch aut 
Ettersberg Die Nationalen Gedenk- dem Kongreß und dem Treffen kam Dieter Theophil 

Genossen Offiziersschüler zu hohem. Nationalen Volksarmee bei der Ver¬ 
wirklichung ihrer Aufgaben helfen 
können. 

Nachdem der Genosse Himmel¬ 

politischen Bewußtsein. 
2. Die Genossen der 2. Grundpartei- 

Organisation erhalten die Möglich- j.gjgu Leitungsmitglied der 2. Grund- 
keit, sich im Betrieb praktische organisayon den Patenschaftsvertrag 
Kenntnisse in der politischen Ar- erläutert hatte; wurde er von den 
beit anzueignen. Genossen Offiziersschülern einstim- 

3. Zur Stärkung der Verbundenheit mig angenommen. 
mit der Arbeiterklasse beteiligen in seinem Schlußwort erklärte der 
sich die Genossen der Armee an Genosse Seel, Sekretär der Grund¬ 
freiwilligen Arbeitseinsätzen im Organisation, daß die Soldaten der 
Betrieb. Nationalen Volksarmee nie vergessen 

einen ständigen Erfahrungsaus- klasse sind und sie immer ihre ganze 
tausch mit dem Ziel, die Arbeits- Kraft einsetzen werden, um unsere 
weise zu verbessern. Errungenschaften zu schützen. 

lung zur politischen und militärischen zus.mm.n, ml dem eine Jugend- „ 
Erziehung durdi. Wir traten u„, ,m rtfiunde' KtlS-Peter L- 
Sonnabend um 12.00 Uhr auf dem sen in Moskau der H p-, - d^ d Ienza bei FDJ-Veranstaltungen ver- 
Werkhof. Ein LKW brachte uns nach UdSSR, beriditete Der Sonntag ^ ^ weUeren Besuch 
Klein-Köris im Kreis Wusterhausen, wurde im unserer Veranstaltungen nicht zu 
Nachdem die Einweisung in die dor- landeubung eingenommen. f , gestatten. 
tise Jugendherberae erfolgte, traten teidigungsgruppe hatte die Aufgabe, , 
wir zu Ordnungsübungen an. In ein bestimmtes Objekt gegen die An- Wir werden m der kommenden 
wir zu uranungsuDungen ai prpifpr 7,, verteidigen Obwohl alle Zeit von unserem Hausrecht Ge- 

nungsMmäße! ^erhalteh11 in einer Freunde ein gutes lampfbewußtsein brauch machen und gegebenenfalls 
nungsgemaues vernaixen m « VP\a^n konnte sich die Verteidi- unsere Justizorgane emschalten. Un- Marschformation. Am Nachmittag “^e" ‘connte^^sudi die ^ ^ Tanzveranstaltun_ 

wurde uns eine Lektion über das § ® ® 7if ihren Gunsten entscheiden, gen sollen allen jungen Kollegen 
Thema: „Warum muß em FDJler eine g . Abschlußappell fuhren Entspannung und Frohsinn bringen 
wissenschaftliche Weltanschauung ^fch dem [ KW nach Ber- und nicht Treffpunkt von Schläger¬ 
haben?“ gelesen. Wahrend dieser wir wieder ™ t de”\ ^^ cliquen und Rowdys werden. 
Schulung aber auch am Sonntag in Im zuruck und waren gegen 21.00 Jm ^ ^ ^ ^ KolIegen 

den veSdiledenen Theorien ausein- Die Aktivschulung war gelungen, zu, helft uns gute, inhaltsreiche Ver- 
ander unSannten, daß die für uns Sie trug entscheidend dazu bei daß anstaltungen vorzubereiten und stel- 
gültige nur die materialistische Auf- unser Aktiv eine feste Gemeinschaft len zur Diskussion. . 
fassung sein kann, da diese im Ge- bewußter FDJler wurde. Wie verhindern wir gemeinsam 
gensatz zu allen anderen Theorien Wolfgang Dziadzka Au^hveiUmsen^ut^nnscren weite- 

Petcr Stängel 
II. Sekretär FDJ-Organisation WF 

I 

Jugendlicher Übermut oder Rowdytum? 
Sehr oft müssen wir uns . diese gehen. Deshalb führt die FDJ-Leitung polizei mußte eingreifen. Diesem Zu- 

Frage stellen.und beantworten. Große unseres Werkes in gewissen Abstän- stand bei unseren Tanzveranstaltun- _ __ _ . _ 
Diskussionen in der Presse und auf den Jugendtanzabende in unserem gen muß ein Ende gesetzt werden. 4 L)je Parteiorganisationen treten in werden, daß sie Söhne der Arbeiter- 
Jugendforen wurden geführt, immer Kulturhaus durch, welche auch gern Eine Frage muß dazu noch beant- 
wieder stand die Frage auf der besucht werden. wortet werden. Wo waren die Mit- 
Tagesordnung- Ist die heutige Jugend Man sollte meinen, daß ein Tanz- glieder der Freien Deutschen Jugend 
schlechter als die in der „guten alten abend in unserem schönen Kultur- als Veranstalter dieses Abends? 
Zeit‘f? . haus unter Kollegen recht gemütlich Durch die Verlegung des Termins des 

Gewiß gibt es noch gegenteilige und lustig verlaufe. Aber es ist nicht Frühlingsfestes" fiel er mit dem Tag 
Meinungen aber wir behaupten nein, an dem. Einige Jugendliche sehen es der Ausbildung des FDJ-Aktivs zu- 
sie ist nicht schlechter, denn täglich als ihr verbrieftes Recht an, diese sammen und dieser konnte nicht 
beweist die Jugend, daß sie in der Tanzveranstaltungen regelmäßig zu rückgängig gemacht werden. Das 
Produktion und im gesellschaftlichen stören, nachdem sie sich „vollaufen“ hatte zur Folge, daß die aktivsten 
Leben ihren Mann steht und bisher ließen. Nicht nur das, es kam zu Mitglieder der FDJ nicht an dem 
Großes geschaffen hat beim Aufbau provozierten Schlägereien und Demo- Tanzabend teilnehmen konnten. Wir 
des Sozialismus in der Deutschen De- lierungen des Inventars des Kultur- werden unsere Lehren daraus ziehen, 
mokratischen Republik. hauses. Das Personal und der Kultur- Eines können wir hier heute aus- 

Wir kommen jedoch nicht umhin, hausleiter wurden tätlich angegriffen, sprechen. Es wird in unserem Kultur- 
einige ernsthafte Worte zu unserem Das geschah im Februar zum Masken- haus keine Schlägerei mehr statt- 
Frühlingsfest am vergangenen Sonn- ball der FDJ! finden, und kein Rowdy mehr bei 
abend auszusprechen Jeder junge Auch am Sonnabend war es ahn- unseren Tanzveranstaltungen „Be- 
Mensch hat das natürliche Bedürfnis, lieh: Schlägereien und Demolierung tätigung“ finden. Unsere Antwort 
nach getaner Arbeit lustig und aus- von Volkseigentum und Rowdyma- wird unzweideutig und konsequent 
gelassen zu sein, und tanzen zu nieren übelster Form. Die Volks- sein. Das mochten wir besonders den 
6 Jugendlichen sagen, welche sich am 

mm ■ B ... •_ Sonnabend in Cliquen zusammen- FIll-AktlV-ScIlllBllIlg IM liieill-iioras schlossen, um den Abend zu stören. 
, , , . , „ „ . „„.„„uj „„j v.p- Das Faustrecht und Kraftmeiertum 

Am vergangenen Sonnabend und auch in der Praxis erp einiger Jugendlicher werden wir 
Sonntag, also am 19. und 20. April, wiesen ist. Nach dem Abendessen mehr du,den_ 
führte unser FDJ-Aktiv eine Schu- fanden wir uns zu einem Heimabend 

kurz belrachfel'• 

1 dultui an alle Spöttlet unt) Kollegen! 
Der Deutsche Turn- und Sportbund, die Massenorganisation des Sportes, 

ruft alle Sportler und Angehörigen der Betriebe sowie die Bevölkerung zur 
Teilnahme am Massenfrühjahrswaldlauf auf. Es ist das erste Mal, das der 
Deutsche Turn- und Sportbund Ausrichter dieses Frühjahrswaldlaufes ist. 
Es ist das große Ziel, Tausende von Bürgern des demokratischen Sektors 
von Berlin im Frühjahrswaldlauf zu vereinen. Wie in jedem Jahr wird der 
Massenwaldlauf zu Ehren des 1. Mai durchgeführt. 

Die Teilnahme an diesem Waldlauf soll ein politisches Bekenntnis sein und 
steht in diesem Jahr unter der Losung: „Für den Frieden und Schaffung 
einer atomwaffenfreien Zone in Europa.“ 

Diese Losung muß Anlaß sein, daß die Mehrzahl der Betriebsangehörigen 
durch ihre Teilnahme am Frühjahrswaldlauf bekundet, für diese Losung 
einzutreten. 

Vorwärts zum 1. Mai, dem Kampftag der internationalen Arbeiterklasse! 

Ausschreibung: 14-16 Jahre 1000 m 500 m 
Frühjahrswaldlauf am 25. und 16-18 Jahre 1500 m 800 m 

26. April 1958 18-32 Jahre 1500 m bis 38 J 800 m 
Teilnahmeberechtigt: Alle Bürger der 32—50 Jahre 1000 m über 38 J 800 m 

DDR, die das 10. Lebensjahr er- über 50 Jahre 500 m — 
reicht haben. Anmerkung: 

Austragungsort: An der Wuhlheide Eine geschlossene Teilnahme wird 
(Alte Försterei) 

Tag: 25. April ab 18.00 Uhr 
26. April 11.00 bis 18.00 Uhr. 

Wett¬ 
bewerbe 
10—12 Jahre 
12—14 Jahre 

männl. 

300 m 
500 m 

LAnsere ^chacUaufgabe 
Johan Scheel aus „Schach“ 1958 

■ ■Win HP 
jt 7 mm 
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Auflösung der Aufgabe aus Nr. 13: 
Wie ersichtlich kann Weiß sofort 

mit 1. Del mattsetzen, er will aber 

besonders empfohlen: 
a) den Mitgliedern des TSC und sei¬ 

nen Sektionen; 

b) den Lehrlingen der Betriebe und 
den Berufsschulen; 

500 m c) den Werktätigen in den Betrieben 
durch Teilnahme in geschlossenen 
AGL bzw, Abteilungen; 

d) den Betriebsorganisationen, FDJ 
und GST. 

weibl. 

300 m 

Meldungen: 
Die Meldung der teilnehmenden 

a b r. d p ah 

Matt ln 3 Zügen 
Weiß: Kel Dc3 Tb2 
Schwarz: Ka4 Dell Lc7 Lf7 Bc4, c5, fXg5 matt. 
d6, e6, f5, h5 P 

Selbstmord begehen, indem er sich AGL usw. erfolgt am Start durch-den 
von Schwarz mattsetzen läßt. Er Verantwortlichen, 
zieht 1. Lf7, warum gerade dorthin, Die Meldung hat entsprechend nach 
das zeigt sich noch. Nun könnte Altersklassen zu erfolgen. 
Schwarz sofort durch 1. ... Ld4 matt Auszeichmimren- 
der Sache ein Ende machen, er will Auszeichnungen. 
es aber nicht und antwortet 1. ... b3. Alle Teilnehmer erhalten eine Ur- 
,letzt kommt 2. Df8t und dem künde.. 
Schwarzen; bleibt nichts anderes Tsc Oberschöneweide 
übrig als, 2. ... Lc5 matt. Stünde nun : ' Sektion Sport' 
der weiße Läufer auf einem anderen  -- ■ 1 -:— -^4= 
Felde, dann müßte die Dame auf fl Herausaeber: SED Betrtebspartetoraanl- 
dazwischenziehen. *a«k>n „WF“. verantwortiloner Redakteur: satlon »WF" 

* üi•• -- H. Buley. 1. V. Östermpver Erscheint nntur 
Berichtigung zur Auflösung au« Nr. 11 der uzenz-Nr. km d dos bCm 

Die letzte Zeile muß lauten: 4. Dg5t Minister Präsidenten der Kreierung der 
Deutschen Demokratischen Republik. 
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Müller, Sektion Schach Herkomer Straße 6. 
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